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Publication: faz.net 
Date: 31 October 2023 

https://www.faz.net/agenturmeldungen/dpa/rabbiner-konferenz-mehr-schutz-fuer-juedische-
einrichtungen-19281355.html

Rabbiner-Konferenz: Mehr Schutz für jüdische Einrichtungen
AKTUALISIERT AM 31.10.2023-15:17 
1 Min.

Europas Rabbiner fordern angesichts antisemitischer Übergriffe besseren Schutz für 
jüdische Einrichtungen in Europa. Die Konferenz der Europäischen Rabbiner (CER) 
appelliere an die Regierungen, «alles in ihrer Macht Stehende zum Schutz des jüdischen 
Lebens und der jüdischen Gemeinden zu unternehmen», teilte das Gremium in München am 
Dienstag mit. «Fast alle Synagogen und jüdischen Einrichtungen» seien von antisemitischen 
Vorfällen betroffen. «Jüdische Familien fürchten um ihr Leben.» Das sei nicht hinnehmbar. 

«Juden sollten keine Angst haben, in die Synagoge zu gehen, ihre Kinder zur Schule zu 
schicken oder in der Öffentlichkeit eine Kippa zu tragen», teilte die Rabbiner-Konferenz mit. 
Neben besserem Schutz forderte das Gremium unter anderem mehr Anstrengungen bei der 
Verfolgung antisemitischer Straftaten, hartes Durchgreifen in sozialen Medien und die 
Ausweisung von Nicht-EU-Bürgern, die «wegen Terrorismus oder Judenhass verurteilt 
wurden». 

Als Europäisches Rabbinat vertritt die ursprünglich 1956 in Großbritannien gegründete 
CER nach eigenen Angaben rund 1000 Mitglieder und 800 aktive Rabbiner von Dublin bis 
Wladiwostok - und damit die größten jüdischen Gemeinden Europas. 

Quelle: dpa
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Publication: stern.de 
Date: 31 October 2023 

https://www.stern.de/gesellschaft/regional/bayern/religion--rabbiner-konferenz--mehr-schutz-fuer-
juedische-einrichtungen-33959360.html

RELIGION 

Rabbiner-Konferenz: Mehr Schutz für jüdische 
Einrichtungen 
31.10.2023, 15:17 
Europas Rabbiner fordern angesichts antisemitischer Übergriffe besseren Schutz für 
jüdische Einrichtungen in Europa. Die Konferenz der Europäischen Rabbiner (CER) 
appelliere an die Regierungen, "alles in ihrer Macht Stehende zum Schutz des 
jüdischen Lebens und der jüdischen Gemeinden zu unternehmen", teilte das 
Gremium in München am Dienstag mit. "Fast alle Synagogen und jüdischen 
Einrichtungen" seien von antisemitischen Vorfällen betroffen. "Jüdische Familien 
fürchten um ihr Leben." Das sei nicht hinnehmbar. 

Europas Rabbiner fordern angesichts antisemitischer Übergriffe besseren Schutz für 
jüdische Einrichtungen in Europa. Die Konferenz der Europäischen Rabbiner (CER) 
appelliere an die Regierungen, "alles in ihrer Macht Stehende zum Schutz des 
jüdischen Lebens und der jüdischen Gemeinden zu unternehmen", teilte das Gremium 
in München am Dienstag mit. "Fast alle Synagogen und jüdischen Einrichtungen" 
seien von antisemitischen Vorfällen betroffen. "Jüdische Familien fürchten um ihr 
Leben." Das sei nicht hinnehmbar. 

"Juden sollten keine Angst haben, in die Synagoge zu gehen, ihre Kinder zur Schule 
zu schicken oder in der Öffentlichkeit eine Kippa zu tragen", teilte die Rabbiner-
Konferenz mit. Neben besserem Schutz forderte das Gremium unter anderem mehr 
Anstrengungen bei der Verfolgung antisemitischer Straftaten, hartes Durchgreifen in 
sozialen Medien und die Ausweisung von Nicht-EU-Bürgern, die "wegen Terrorismus 
oder Judenhass verurteilt wurden". 

Als Europäisches Rabbinat vertritt die ursprünglich 1956 in Großbritannien 
gegründete CER nach eigenen Angaben rund 1000 Mitglieder und 800 aktive 
Rabbiner von Dublin bis Wladiwostok - und damit die größten jüdischen Gemeinden 
Europas. 

dpa 
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Publication: sueddeutsche.de 
Date: 31 October 2023 

https://www.sueddeutsche.de/bayern/religion-muenchen-rabbiner-konferenz-mehr-schutz-fuer-
juedische-einrichtungen-dpa.urn-newsml-dpa-com-20090101-231031-99-773147

Religion – München:

Rabbiner-Konferenz: Mehr Schutz 
für jüdische Einrichtungen
31. Oktober 2023, 15:17 Uhr 

Direkt aus dem dpa-Newskanal 
München (dpa) - Europas Rabbiner fordern angesichts 
antisemitischer Übergriffe besseren Schutz für jüdische 
Einrichtungen in Europa. Die Konferenz der Europäischen 
Rabbiner (CER) appelliere an die Regierungen, "alles in ihrer 
Macht Stehende zum Schutz des jüdischen Lebens und der 
jüdischen Gemeinden zu unternehmen", teilte das Gremium in 
München am Dienstag mit. "Fast alle Synagogen und jüdischen 
Einrichtungen" seien von antisemitischen Vorfällen betroffen. 
"Jüdische Familien fürchten um ihr Leben." Das sei nicht 
hinnehmbar. 
"Juden sollten keine Angst haben, in die Synagoge zu gehen, ihre 
Kinder zur Schule zu schicken oder in der Öffentlichkeit eine 
Kippa zu tragen", teilte die Rabbiner-Konferenz mit. Neben 
besserem Schutz forderte das Gremium unter anderem mehr 
Anstrengungen bei der Verfolgung antisemitischer Straftaten, 
hartes Durchgreifen in sozialen Medien und die Ausweisung von 
Nicht-EU-Bürgern, die "wegen Terrorismus oder Judenhass 
verurteilt wurden". 

Als Europäisches Rabbinat vertritt die ursprünglich 1956 in 
Großbritannien gegründete CER nach eigenen Angaben rund 1000 
Mitglieder und 800 aktive Rabbiner von Dublin bis Wladiwostok - 
und damit die größten jüdischen Gemeinden Europas. 

© dpa-infocom, dpa:231031-99-773147/2 

18



Publication: augsburger-allgemeine.de 
Date: 31 October 2023 

https://www.augsburger-allgemeine.de/bayern/religion-rabbiner-konferenz-mehr-schutz-fuer-
juedische-einrichtungen-id68353986.html

RELIGION
31.10.2023 

Rabbiner-Konferenz: Mehr Schutz 
für jüdische Einrichtungen 
Europas Rabbiner fordern angesichts antisemitischer Übergriffe 

besseren Schutz für jüdische Einrichtungen in Europa. 

Die Konferenz der Europäischen Rabbiner (CER) appelliere an die 

Regierungen, "alles in ihrer Macht Stehende zum Schutz des jüdischen 

Lebens und der jüdischen Gemeinden zu unternehmen", teilte das 

Gremium in München am Dienstag mit. "Fast alle Synagogen und 

jüdischen Einrichtungen" seien von antisemitischen Vorfällen 

betroffen. "Jüdische Familien fürchten um ihr Leben." Das sei nicht 

hinnehmbar. 

"Juden sollten keine Angst haben, in die Synagoge zu gehen, ihre 

Kinder zur Schule zu schicken oder in der Öffentlichkeit eine Kippa zu 

tragen", teilte die Rabbiner-Konferenz mit. Neben besserem Schutz 

forderte das Gremium unter anderem mehr Anstrengungen bei der 

Verfolgung antisemitischer Straftaten, hartes Durchgreifen in sozialen 

Medien und die Ausweisung von Nicht-EU-Bürgern, die "wegen 

Terrorismus oder Judenhass verurteilt wurden". 

Als Europäisches Rabbinat vertritt die ursprünglich 1956 in 

Großbritannien gegründete CER nach eigenen Angaben rund 1000 

Mitglieder und 800 aktive Rabbiner von Dublin bis Wladiwostok - und 

damit die größten jüdischen Gemeinden Europas. 

(dpa)
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Publication: zeit.de 
Date: 31 October 2023 

https://www.zeit.de/news/2023-10/31/rabbiner-konferenz-mehr-schutz-fuer-juedische-einrichtungen

Religion: 

Rabbiner-Konferenz: Mehr Schutz für jüdische Einrichtungen 
31. Oktober 2023, 15:17 Uhr 
Quelle: dpa Bayern

Hinweis 
ZEIT ONLINE hat diese Meldung redaktionell nicht bearbeitet. Sie wurde automatisch von der 
Deutschen Presse-Agentur (dpa) übernommen. 
Europas Rabbiner fordern angesichts antisemitischer Übergriffe besseren Schutz für 
jüdische Einrichtungen in Europa. Die Konferenz der Europäischen Rabbiner (CER) 
appelliere an die Regierungen, «alles in ihrer Macht Stehende zum Schutz des jüdischen 
Lebens und der jüdischen Gemeinden zu unternehmen», teilte das Gremium in 
München am Dienstag mit. «Fast alle Synagogen und jüdischen Einrichtungen» seien 
von antisemitischen Vorfällen betroffen. «Jüdische Familien fürchten um ihr Leben.» 
Das sei nicht hinnehmbar. 

«Juden sollten keine Angst haben, in die Synagoge zu gehen, ihre Kinder zur Schule zu 
schicken oder in der Öffentlichkeit eine Kippa zu tragen», teilte die Rabbiner-Konferenz 
mit. Neben besserem Schutz forderte das Gremium unter anderem mehr Anstrengungen 
bei der Verfolgung antisemitischer Straftaten, hartes Durchgreifen in sozialen Medien 
und die Ausweisung von Nicht-EU-Bürgern, die «wegen Terrorismus oder Judenhass 
verurteilt wurden». 

Als Europäisches Rabbinat vertritt die ursprünglich 1956 in Großbritannien gegründete 
CER nach eigenen Angaben rund 1000 Mitglieder und 800 aktive Rabbiner von Dublin 
bis Wladiwostok - und damit die größten jüdischen Gemeinden Europas. 

© dpa-infocom, dpa:231031-99-773147/2 
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Publication: abendzeitung.de 
Date: 31 October 2023 

https://www.abendzeitung-muenchen.de/muenchen/rabbiner-konferenz-und-charlotte-knobloch-
fordern-mehr-schutz-fuer-juedische-einrichtungen-art-937628

Rabbiner-Konferenz und Charlotte Knobloch 
fordern: "Mehr Schutz für jüdische Einrichtungen" 

Die Angst der jüdischen Bevölkerung wird immer größer. Viele trauen sich nicht mehr in die Synagoge. 
Jetzt reagiert die Konferenz der Europäischen Rabbiner und wendet sich direkt an die Regierung. 
Gefordert wird: Mehr Schutz für jüdische Einrichtungen. 
31. Oktober 2023 - 15:17 Uhr | AZ/dpaMerken0 Kommentare

Der Präsident der Europäischen Rabbinerkonferenz, Pinchas Goldschmidt (rechts). © picture alliance 
/dpa

München - Seit dem 7. Oktober, seit dem Überfall der Hamas auf Israel und den folgenden pro-
palästinensischen Demonstrationen, wachsen die Furcht und die Unsicherheit bei jüdischen 
Menschen. Das Macht sich in hier in Bayern aber auch in ganz Europa bemerkbar. 

"Die Angst hat sich eingeschlichen": Austausch der 
Antisemitismus-Beauftragten soll helfen 
In Bayern ist dieser Trend zu beobachten. "Die Angst hat sich eingeschlichen", erklärt Charlotte 
Knobloch, Präsidentin der Israelitischen Kultusgemeinde im AZ-Gespräch. Aber sie betont auch, 
dass sie Vertrauen habe. "In Politik und Justiz wird bereits viel getan, um Judenhass zu 
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bekämpfen. Trotzdem sind in der aktuell angespannten Lage Angst und Unsicherheit in der 
jüdischen Gemeinschaft groß." 

Um dem entgegenzuwirken, hatte Justizminister Georg Eisenreich (CSU) am Montag kurzfristig 
zu einem "Austausch" der 22 Antisemitismus-Beauftragten bei der bayerischen 
Staatsanwaltschaft mit Vertretern des israelischen Generalkonsulats, des Zentralrats der Juden 
und eben Charlotte Knobloch in den Justizpalast eingeladen. 

Konkrete Forderungen in München: "Jüdische 
Familien fürchten um ihr Leben" 
Europas Rabbiner fordern angesichts antisemitischer Übergriffe besseren Schutz für jüdische 
Einrichtungen in Europa. Die Konferenz der Europäischen Rabbiner (CER) appelliere an die 
Regierungen, "alles in ihrer Macht Stehende zum Schutz des jüdischen Lebens und der jüdischen 
Gemeinden zu unternehmen", teilte das Gremium in München am Dienstag mit. "Fast alle 
Synagogen und jüdischen Einrichtungen" seien von antisemitischen Vorfällen betroffen. 
"Jüdische Familien fürchten um ihr Leben." Das sei nicht hinnehmbar. 

"Juden sollten keine Angst haben, in die Synagoge zu gehen, ihre Kinder zur Schule zu schicken 
oder in der Öffentlichkeit eine Kippa zu tragen", teilte die Rabbiner-Konferenz mit. Neben 
besserem Schutz forderte das Gremium unter anderem mehr Anstrengungen bei der Verfolgung 
antisemitischer Straftaten, hartes Durchgreifen in sozialen Medien und die Ausweisung von 
Nicht-EU-Bürgern, die "wegen Terrorismus oder Judenhass verurteilt wurden". 

Als Europäisches Rabbinat vertritt die ursprünglich 1956 in Großbritannien gegründete CER nach 
eigenen Angaben rund 1000 Mitglieder und 800 aktive Rabbiner von Dublin bis Wladiwostok 
– und damit die größten jüdischen Gemeinden Europas. 

Andreas Franck will konsequent gegen Judenhass 
vorgehen 
Mit dabei auch der Zentrale Antisemitismusbeauftragte der bayerischen Justiz, Oberstaatsanwalt 
Andreas Franck. Ihm sei wichtig, zu zeigen, dass die jüdischen Menschen nicht allein sind und 
man geschlossen gegen Antisemitismus vorgehen müsse. 

Und der Minister ergänzt: "Die bayerischen Staatsanwaltschaften schreiten bei jedem 
Anfangsverdacht von Straftaten wie Volksverhetzung oder der Billigung von Straftaten 
konsequent ein. Judenhass gibt es an den Rändern, in der Mitte der Gesellschaft und unter 
Zuwanderern. Es ist unsere Aufgabe, diesen zu erkennen, zu benennen und zu bekämpfen." 
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Publication: audiatur-online.ch 
Date: 31 October 2023 

https://www.audiatur-online.ch/2023/10/31/oberrabbiner-fordern-hartes-durchgreifen-gegen-
judenhass/

Oberrabbiner fordern hartes 
Durchgreifen gegen Judenhass
Von 

Redaktion Audiatur

 - 

31. Oktober 2023

Pro Palästina-Demonstration in Minden. Foto IMAGO / Noah Wedel 
Lesezeit: 2 Minuten 
Orthodoxe Oberrabbiner aus Europa fordern ein hartes Durchgreifen 
ihrer jeweiligen Regierungen gegen Antisemitismus. So sollten Nicht-
Staatsbürger, die wegen Terrorismus oder Judenhass verurteilt worden 
seien, ausgewiesen werden oder gar nicht erst nach Europa einreisen 
dürfen, heisst es in einem am Dienstag verbreiteten Aufruf von 45 
Oberrabbinern der Konferenz der Europäischen Rabbiner (CER). Darüber 
hinaus müssten Sicherheitsvorkehrungen für jüdische Einrichtungen 
verbessert, antisemitische Äusserungen in Sozialen Medien verfolgt 
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sowie terroristische Organisationen und ihre Unterstützungsnetzwerke 
verboten werden. 

“Die Worte ‘nie wieder’ müssen eine Bedeutung haben. Es ist an der Zeit zu 
handeln”, heisst es in dem Aufruf. “Die Terroranschläge der Hamas gegen Israel 
am 7. Oktober haben zu einem dramatischen Anstieg antisemitischer Vorfälle 
und Übergriffe geführt. Fast alle Synagogen und jüdischen Einrichtungen in 
Europa sind betroffen. Jüdische Familien fürchten um ihr Leben.” Juden dürften 
keine Angst haben, in die Synagoge zu gehen, ihre Kinder zur Schule zu 
schicken oder in der Öffentlichkeit eine Kippa zu tragen. “Wie alle anderen 
müssen wir die Freiheit haben, unsere Religion auszuüben und unser Leben nach 
unseren Traditionen zu leben.”  

Die Oberrabbiner äusserten sich dankbar für eine langjährige Unterstützung von 
Regierungen. In diesen Tagen stehe dieser Einsatz auf dem Prüfstand. “Die 
anhaltenden Drohungen gegen Juden und jüdische Einrichtungen sind nicht nur 
Hassverbrechen oder fehlgeleitete Reaktionen auf die Situation im Nahen Osten. 
Sie sind Angriffe auf Europa und die europäische Lebensweise.” Als Juden bleibe 
man einer “Vision eines modernen, demokratischen und pluralistischen Europas” 
verpflichtet. Allerdings fragten sich viele Menschen in den Gemeinden, ob auch 
Europa sich ihnen gegenüber verpflichtet fühle. 

Die CER als europäisches Rabbinat vertritt nach eigenen Angaben rund 1.000 
Mitglieder und 800 aktive orthodoxe Rabbiner. Kürzlich hatte die Konferenz ihren 
Hauptsitz nach München verlegt. Als Aufgabe sieht die CER das Eintreten für die 
religiösen Rechte von Juden in Europa sowie das Engagement für 
Religionsfreiheit und den interreligiösen Dialog. Präsident der CER ist seit 2011 
der ehemalige Oberrabbiner von Moskau, Pinchas Goldschmidt, der derzeit im 
Exil lebt.  

KNA/lwi/cri
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Publication: kathpress.at 
Date: 31 October 2023 

https://www.kathpress.at/goto/meldung/2315701/oberrabbiner-fordern-hartes-durchgreifen-gegen-
judenhass

Oberrabbiner fordern hartes Durchgreifen gegen Judenhass 
31.10.2023 15:26 

Deutschland/Religion/Judentum/Terrorismus/Religionsfreiheit 

Konferenz der Europäischen Rabbiner: "Wie alle anderen müssen wir Freiheit haben, 

Religion auszuüben und Leben nach unseren Traditionen zu leben" 

Diese Meldung ist nicht frei verfügbar. Bitte loggen Sie sich ein, oder bestellen 
Sie das Produkt Kathpress_online. 

GESCHÜTZTER BEREICH 

Bitte melden Sie sich mit Ihrem Benutzernamen und Passwort an 
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Publication: vaticannews.va 
Date: 1 November 2023 

https://www.vaticannews.va/de/welt/news/2023-11/europas-oberrabbiner-fordern-durchgreifen-
gegen-judenhass.html

Antijüdische Gewalttaten nehmen in Europa rasant zu. Hier eine pro-jüdische Kundgebung zum Thema 
WELT 

 ANTISEMITISMUS
 EUROPA
 JUDEN

Europas Oberrabbiner fordern 
Durchgreifen gegen Judenhass 

Orthodoxe Oberrabbiner aus Europa fordern von ihren Regierungen, hart 
gegen Antisemitismus vorzugehen. So sollten Nicht-Staatsbürger, die wegen 
Terrorismus oder Judenhass verurteilt worden seien, ausgewiesen werden 
oder gar nicht erst nach Europa einreisen dürfen. 

Dieser Vorschlag steht in einem am Dienstag verbreiteten Aufruf von 45 Oberrabbinern der 

Konferenz der Europäischen Rabbiner (CER). Überdies müssten Sicherheitsvorkehrungen 

für jüdische Einrichtungen verbessert, antisemitische Äußerungen in Sozialen Medien 

verfolgt sowie terroristische Organisationen und ihre Unterstützungsnetzwerke verboten 
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werden. 

„Die Worte ,nie wieder' müssen eine Bedeutung haben. Es ist an der Zeit zu handeln", heißt 

es in dem Aufruf. „Die Terroranschläge der Hamas gegen Israel am 7. Oktober haben zu 

einem dramatischen Anstieg antisemitischer Vorfälle und Übergriffe geführt. Fast alle 

Synagogen und jüdischen Einrichtungen in Europa sind betroffen. Jüdische Familien 

fürchten um ihr Leben." Juden dürften keine Angst haben, in die Synagoge zu gehen, ihre 

Kinder zur Schule zu schicken oder in der Öffentlichkeit eine Kippa zu tragen. „Wie alle 

anderen müssen wir die Freiheit haben, unsere Religion auszuüben und unser Leben nach 

unseren Traditionen zu leben." 

Die Oberrabbiner äußerten sich dankbar für eine langjährige Unterstützung von 

europäischen Regierungen. In diesen Tagen stehe dieser Einsatz auf dem Prüfstand. „Die 

anhaltenden Drohungen gegen Juden und jüdische Einrichtungen sind nicht nur 

Hassverbrechen oder fehlgeleitete Reaktionen auf die Situation im Nahen Osten. Sie sind 

Angriffe auf Europa und die europäische Lebensweise." Als Juden bleibe man einer „Vision 

eines modernen, demokratischen und pluralistischen Europas" verpflichtet. Allerdings 

fragten sich viele Menschen in den Gemeinden, ob auch Europa sich ihnen gegenüber 

verpflichtet fühle. 

Die CER als europäisches Rabbinat vertritt nach eigenen Angaben rund 1.000 Mitglieder 

und 800 aktive orthodoxe Rabbiner. Kürzlich hatte die Konferenz ihren Hauptsitz nach 

München verlegt. Als Aufgabe sieht die CER das Eintreten für die religiösen Rechte von 

Juden in Europa sowie das Engagement für Religionsfreiheit und den interreligiösen Dialog. 

Präsident der CER ist seit 2011 der ehemalige Oberrabbiner von Moskau, Pinchas 

Goldschmidt, der derzeit im Exil lebt. 

(kap – gs) 
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MEINUNG ANTISEMITISMUS

Russland ist für Juden gefährlich geworden 
Veröffe ntlicht a m 02.1 1.202 3 | Lesedauer: 2 Minuten
Von Pavel Lokshin 

Wladimir Putin hat für seine politischen Ziele eine Welle des Judenhasses losgetreten, die 

Russland seit Jahrzehnten nicht erlebt hat. Gewaltbereite Antisemiten im Land fühlen sich 

bestätigt. Der Sturm auf den Flughafen in Dagestan zeigt, wozu die Hetze führen kann. 

oskaus nächste antisemitische Kampagne war nur eine Frage der 

Zeit. Jetzt scheint sie gekommen zu sein. Wladimir Putin hetzt gegen den 

jüdischen Präsidenten der Ukraine, wo seine Armee einen brutalen Krieg 

führt, und erklärt ihn zum Nazi-Kollaborateur. 

Der Mann im Kreml macht seinen ehemaligen Top-Berater Anatoli Tschubais, 

der nach Israel ausgewandert ist, zu einer antisemitischen Karikatur – dieser 

habe sich in einen „Moische Israilewitsch“ verwandelt. 

Das Vorgehen Israels im Gaza-Streifen vergleicht Putin mit der Nazi-Blockade 

Leningrads, die mehr als eine Million Menschen das Leben kostete. Seine 

treuen Propagandisten legen Listen von Juden an, die der russische Staat als 

„ausländische Agenten“ führt. Und die gewaltbereiten Antisemiten im Land 

fühlen sich bestätigt. 

Noch vor wenigen Jahren schien die Gefahr für Juden in Russland von 

russisch-orthodoxen Eiferern auszugehen, die glauben, die Ermordung der 

Zarenfamilie sei ein „jüdischer Ritualmord“ gewesen. Die Männer in Dagestan 
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sind viel weiter. Sie besorgen sich Palästina-Fahnen, rufen „Allahu Akbar“ 

und stürmen den Flughafen auf der Suche nach den „Yahuds“. 

Tief sitzender Antisemitismus des russischen Staates 

Ob einheimische Juden oder Besucher aus Israel dabei verletzt wurden, ist 

bislang nicht bekannt. Fest steht: In Dagestan mischte sich islamisch geprägter 

Antisemitismus mit dem tief sitzenden Antisemitismus des russischen Staates, 

der immer abrufbar ist. Aus Sicht des Kreml sind Juden wieder dabei, eine 

illoyale Minderheit zu werden, Aufwiegler, Oppositionelle, Feinde Russlands. 

Ob der Mann im Kreml nun selbst Antisemit ist oder nicht, die Frage ist 

unerheblich. Es zählt, was er tut. Für seine politischen Ziele hat er eine Welle 

des Judenhasses losgetreten, die Russland seit Jahrzehnten nicht erlebt hat. 

Schon im vergangenen Jahr legte der Oberrabbiner von Moskau Pinchas 

Goldschmidt sein Amt nieder und flüchtete aus dem Land. Die russischen 

Juden rief er zur Auswanderung auf. Da kann man ihm nur beipflichten. Es ist 

wieder so weit – Russland ist für Juden gefährlich geworden.
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06.11.2023  

Papst verurteilt Antisemitismus und betont Nähe zum 
Judentum

"Familiärer Dialog" 

Papst Franziskus hat jedwede Form des Antisemitismus verurteilt. In einer 
Rede an Mitglieder der Europäischen Rabbinerkonferenz am Montag im 
Vatikan betonte der Papst zudem die Nähe zwischen Christen- und 
Judentum. 

Papst Franziskus beim Konsistorium am 30. September 2023 auf dem 
Petersplatz im Vatikan / © Cristian Gennari/Romano 
Siciliani/KNA ( KNA ) 

So sei der Dialog der beiden Religionen kein interreligiöser, sondern 
vielmehr ein familiärer. "Jesus wurde als Jude geboren und hat als 
solcher gelebt; er selbst ist der erste Garant für das jüdische Erbe 
innerhalb des Christentums", heißt es in der Ansprache. 
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Christen bräuchten das Judentum, um sich selbst besser zu 
verstehen. Beide religiösen Traditionen seien eng miteinander 
verbunden. 

Wege der Versöhnung öffnen  

Gleich zu Beginn der Rede ging Franziskus auf den Krieg zwischen 
der radikalislamischen Hamas und Israel ein. "Wieder einmal sind 
Gewalt und Krieg in diesem vom Allerhöchsten gesegneten Land 
aufgeflammt, das ständig von der Niedertracht des Hasses und dem 
tödlichen Lärm der Waffen heimgesucht zu werden scheint", so der 
Papst. 

"Und besorgniserregend ist die Verbreitung antisemitischer 
Äußerungen, die ich entschieden verurteile." In dieser Zeit der 
Zerstörung seien die Gläubigen aufgerufen, Brüderlichkeit aufzubauen 
und Wege der Versöhnung zu öffnen, heißt es weiter. 

Zustand des Papstes nicht besorgniserregend  

Franziskus trug die Rede nicht selbst vor, sondern ließ sie verteilen. 
Wie ein Teilnehmer der Katholischen Nachrichten-Agentur (KNA) 
berichtete, begründete der Papst dies damit, dass es ihm 
gesundheitlich nicht gut gehe. Besorgniserregend sei der Zustand des 
86-Jährigen aber nicht. Franziskus habe jeden Teilnehmenden 
persönlich begrüßt und dabei auch gescherzt. 

Konferenz der Europäischen Rabbiner (CER)

Die Konferenz der europäischen Rabbiner (CER) ist die primäre 
orthodoxe rabbinische Allianz in Europa. Es vereint mehr als 700 
religiöse Führer der Mainstream-Synagogengemeinschaften in 
Europa. Es wurde 1956 auf Initiative des britischen Oberrabans Sir 
Israel Brodie gegründet, um die besiegten jüdischen Gemeinden auf 
dem europäischen Festland wiederzubeleben. Brodie wurde von dem 
Oberrabbiner von Frankreich, Jacob Kaplan, dem Oberrabbiner von 
Amsterdam, Aharon Schuster und dem britischen sephardischen 
spirituellen Führer Hacham Gaon unterstützt.
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Papst empfängt europäische 
Rabbiner und verurteilt 
Antisemitismus 

Papst Franziskus hat an diesem Montag die Europäische Rabbinerkonferenz 
in Audienz empfangen. In seiner Rede, die den anwesenden rund 30 
orthodoxen Rabbinern übergeben wurde, verurteilte er judenfeindliche 
Akte mit Entschiedenheit; seit einem Monat haben antisemitische Attacken 
in Europa sprunghaft zugenommen. 

„Unsere ersten Gedanken und Gebete gelten vor allem den Ereignissen der letzten Wochen“, 

hieß es unter Anspielung auf den Krieg zwischen Israel und Hamas im Manuskript der Rede, 

die Franziskus aus gesundheitlichen Gründen, wie er eingangs erklärte, nicht verlas. 

„Wieder einmal sind Gewalt und Krieg in dem vom Allerhöchsten gesegneten Land 

aufgeflammt, das ständig von der Niedertracht des Hasses und dem tödlichen Lärm der 

Waffen heimgesucht zu werden scheint. Besorgniserregend ist auch die Verbreitung 

antisemitischer Aktionen, die ich entschieden verurteile.“ 

„Nicht Waffen, nicht Terrorismus, nicht Krieg, sondern Barmherzigkeit, 

Gerechtigkeit und Dialog sind die geeigneten Mittel, um Frieden zu 

schaffen“ 

Franziskus erinnerte die europäischen Rabbiner an die gemeinsame Aufgabe von 

Gläubigen, für den Frieden einzutreten. „In dieser Zeit der Zerstörung sind wir Gläubigen 

aufgerufen, für alle und vor allen anderen Geschwisterlichkeit aufzubauen und Wege der 

Versöhnung zu öffnen“, schrieb der Papst unter Verweis auf den Propheten Jeremias, der 

Gott als jenen verkündete, der „Gedanken des Heils und nicht des Unheils“ hat. „Nicht 

Waffen, nicht Terrorismus, nicht Krieg, sondern Barmherzigkeit, Gerechtigkeit und Dialog 

sind die geeigneten Mittel, um Frieden zu schaffen“, fuhr Franziskus fort. 

„Wir, die wir zu Christus gehören, brauchen euch, liebe Brüder“ 
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Danach würdigte er die Nähe zwischen Judentum und Christentum. Der Dialog zwischen 

diesen beiden Religionen sei insbesondere fpr die Christen wichtig, „weil wir jüdische 

Wurzeln haben“. Jesus sei als Jude zur Welt gekommen und habe als Jude gelebt. „Und wir, 

die wir zu Christus gehören, brauchen euch, liebe Brüder, wir brauchen das Judentum, um 

uns selbst besser zu verstehen", so Franziskus in der vorbereiteten Rede. „Deshalb ist es 

wichtig, dass der jüdisch-christliche Dialog die theologische Dimension lebendig hält und 

gleichzeitig soziale, kulturelle und politische Fragen aufgreift.“ Papst Johannes Paul II. habe 

die Juden die „älteren Brüder“ genannt, deshalb sei das Gespräch zwischen Juden und 

Christen „kein interreligiöser Dialog, sondern ein Familiendialog“. 

Hier zum Hören: 
„Danke für euren Besuch: Tun wir alles, um dieses Klima des brüderlichen Dialogs zu 

erhalten“, sagte der Papst eingangs mündlich zu seinen jüdischen Gästen. Im 

Redemanuskript erwähnte er einen früheren Besuch der Rabbinerkonferenz im Vatikan 

und sprach von einer erfreulichen Intensivierung der Beziehung vor allem in den 

unmittelbar zurückliegenden Jahren. 

Papst Franziskus sei ein wenig erkältet und habe einen Tag voller Audienzen, erklärte 

Vatikansprecher Matteo Bruni. Deshalb habe Franziskus es vorgezogen, die Rabbiner 

einzeln zu begrüßen und die vorbereitete Rede auszuhändigen. Die übrigen Aktivitäten für 

den Papst blieben unverändert. Überreichte Papstreden gelten formell als gehalten.  

Die Europäische Rabbinerkonferenz CER ist der größte Zusammenschluss orthodoxer 

Rabbiner in Europa. Sie entstand 1956. Präsident ist der in Zürich geborene Oberrabbiner 

Pinchas Goldschmidt, der bis zum Ausbruch des Kriegs Russlands gegen die Ukraine als 

Oberrabbiner in Moskau wirkte. Der Sitz der Europäischen Rabbinerkonferenz wurde vor 

wenigen Wochen von London nach München verlegt.   

(vatican news – gs) 
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Oberrabbiner Goldschmidt: „Wir 
sind für den Frieden“ 

Der Präsident der Europäischen Rabbinerkonferenz, Pinchas Goldschmidt, hat 
nach der Audienz bei Papst Franziskus für seine Organisation am Montag die 
Hoffnung geäußert, dass die zivile Bevölkerung in Gaza „so wenig die möglich 
an diesem Krieg leidet“. In unserem Interview würdigt der Oberrabbiner die 
wiederholten starken Worte von Papst Franziskus gegen den Antisemitismus.

LESEN SIE AUCH

06/11/2023

Papst empfängt europäische Rabbiner und verurteilt Antisemitismus

Inwiefern haben die Verbrechen der Hamas und der Nahostkonflikt heute nach dem 7. 

Oktober 2023 eine „existenzielle" Dimension für das jüdische Volk?

Pinchas Goldschmidt: Es ist ein Datum, das die Geschichte des jüdischen Volkes ändert. Nicht 

nur, was in Israel passiert ist, sondern die Folgen, die wir gesehen haben in den Vereinigten 

Staaten und in Europa – diese große Welle von Antisemitismus in den Straßen. 

Hier zum Hören: 
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Wie stark empfinden Sie Papst Franziskus in diesem Punkt als Alliierten an Ihrer Seite?

Pinchas Goldschmidt: Wir sehen, dass nicht nur Papst Franziskus, der gesund sein soll für viele 

Jahre, sondern auch seine Vorgänger Papst Benedikt und Johannes Paul, alle Päpste nach Nostra 

Aetate, sehr engagiert waren, um die Beziehungen zwischen der katholischen Kirche und dem 

Judentum neu aufzubauen. Wir sehen auch, wie Papst Franziskus auf diesem Weg weitergeht. 

Wir erinnern uns an seinen Besuch in der Synagoge Roms, wo ich auch dabei war, und seine 

immer starken Worte gegen den Antisemitismus in der ganzen Welt. Ich habe dem Papst heute 

auch einen Brief von den Familien der Geiseln überreicht, 39 Kinder, die jetzt (entführt) in Gaza 

sind. Wir haben besprochen, wie es vielleicht möglich wäre, dass der Heilige Stuhl versuchen 

wird, diese brennende Situation in Gaza zu lösen. 

Welche Stimme für den Frieden können die europäischen Rabbiner heute sein?

Pinchas Goldschmidt: Wir sind für den Frieden. Wir glauben an das Selbstbestimmungsrecht von 

jedem Volk. Heute, nach dem 7. Oktober, sehen wir, dass es weiter unmöglich ist, neben Hamas 

einfach zu leben. Wir hoffen, dass die zivile Bevölkerung so wenig die möglich an diesem Krieg 

leidet. Wir beten für sie, und wir hoffen, dass der Frieden zurückkommt, in den Nahen Osten, im 

Heiligen Land und auch in Europa. 

(vatican news – gs) 
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Papst verurteilt Antisemitismus und betont Nähe zum 

Judentum 
06.11.2023 12:16 

Vatikan/Papst/Judentum/Christentum/Religionsdialog/Krieg

Franziskus in Ansprache bei Begegnung mit Europäischer 

Rabbinerkonferenz um Präsident Goldschmidt: Gläubige müssen 

Brüderlichkeit aufbauen und Wege der Versöhnung öffnen 
Vatikanstadt, 06.11.2023 (KAP) Papst Franziskus hat Antisemitismus verurteilt. In 
einer Rede an Mitglieder der Europäischen Rabbinerkonferenz am Montag im Vatikan 
betonte der Papst zudem die Nähe von Christen- und Judentum. So sei der Dialog der 
beiden Religionen kein interreligiöser, sondern vielmehr ein familiärer. "Jesus wurde 
als Jude geboren und hat als solcher gelebt; er selbst ist der erste Garant für das 
jüdische Erbe innerhalb des Christentums", heißt es in der Ansprache. Christen 
bräuchten das Judentum, um sich selbst besser zu verstehen. Beide religiösen 
Traditionen seien eng miteinander verbunden. 

Gleich zu Beginn der Rede ging Franziskus auf den Krieg zwischen radikalislamischer 
Hamas und Israel ein. "Wieder einmal sind Gewalt und Krieg in diesem vom 
Allerhöchsten gesegneten Land aufgeflammt, das ständig von der Niedertracht des 
Hasses und dem tödlichen Lärm der Waffen heimgesucht zu werden scheint", so der 
Papst. "Und besorgniserregend ist die Verbreitung antisemitischer Äußerungen, die 
ich entschieden verurteile." In dieser Zeit der Zerstörung seien die Gläubigen 
aufgerufen, Brüderlichkeit aufzubauen und Wege der Versöhnung zu öffnen, heißt es 
weiter. 

Franziskus trug die Rede nicht selbst vor, sondern ließ sie verteilen. Wie ein 
Teilnehmer gegenüber der Nachrichtenagentur Kathpress in Rom berichtete, 
begründete der Papst dies damit, dass es ihm gesundheitlich nicht gut gehe. 
Besorgniserregend sei der Zustand von Franziskus aber nicht. Der 86-Jährige habe 
jeden Teilnehmenden persönlich begrüßt und dabei auch gescherzt. 

Die CER als europäisches Rabbinat vertritt nach eigenen Angaben rund 1.000 
Mitglieder und 800 aktive orthodoxe Rabbiner. Kürzlich hatte die Konferenz ihren 
Hauptsitz nach München verlegt. Als Aufgabe sieht die CER das Eintreten für die 
religiösen Rechte von Juden in Europa sowie das Engagement für Religionsfreiheit 
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und den interreligiösen Dialog. Präsident der CER ist seit 2011 der ehemalige 
Oberrabbiner von Moskau, Pinchas Goldschmidt, der derzeit im Exil lebt.
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Papst empfängt europäische Rabbiner 
und verurteilt Antisemitismus 

Papst Franziskus hat an diesem Montag die 

Europäische Rabbinerkonferenz in Audienz 

empfangen. In seiner Rede, die den anwesenden 

rund 30 orthodoxen Rabbinern übergeben wurde, 

verurteilte er judenfeindliche Akte mit 

Entschiedenheit; seit einem Monat haben 

antisemitische Attacken in Europa sprunghaft 

zugenommen. 

Weiterlesen

Vatican News Informationsportal des Heiligen Stuhls
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zum Thema 
Autor Avichai Apel | 06.11.2023 

„Es reicht. Für jeden freiheitsliebenden Menschen sind die 
Demonstrationen ein Alptraum“ 

Der Vorstand der Orthodoxen Rabbinerkonferenz Deutschland (ORD) verurteilt die 
islamistischen Aufmärsche in Essen und Berlin und fordert neben einer Null-
Toleranzpolitik des Staates auch die Gemeindevorsteher und Imame muslimischer 
Gemeinden stärker in die Pflicht zu nehmen. Rabbiner Avichai Apel (Frankfurt), 
Zsolt Balla (Leipzig) und Yehuda Pushkin (Stuttgart) haben einen Appell verfasst. 
Von Avichai Apel, Zsolt Balla, Yehuda Puskin 

Der Vorstand der Orthodoxen Rabbinerkonferenz Deutschland (ORD) 
verurteilt die islamistischen Aufmärsche in Essen und Berlin. 
Es ist zutiefst beängstigend und beschämend zu sehen, wie Tausende von vornehmlich 
hier lebenden Muslime und weiteren irrlichternden Unterstützern sich unter dem 
Vorwand pro-palästinensischer und zutiefst antisemitischer Demonstrationen mit 
islamitischen Extremisten und der Terrororganisation Hamas solidarisieren, die Juden 
und den Staat Israel vernichten wollen, den Rechtsstaat grob missachten und in einem 
System, das ihnen Freiheit gewährt, mit ihrer gefährlichen Gesinnung unverhohlen für 
ein Leben in Unfreiheit eintreten. So wird nicht nur die Gastfreundschaft hierzulande 
schamlos missbraucht, sondern dieses Parallelsystem an Unterstützern des Hamas-
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Terrors und islamistischen Extremismus gefährdet nicht nur die Sicherheit und Freiheit 
der hier lebenden Jüdinnen und Juden, sondern von uns allen. 

Sie treten für Unfreiheit ein 
Für jeden freiheitsliebenden Menschen in unserem Land und für die Millionen bei uns 
lebenden säkularen Muslime kann das nur ein Albtraum sein. Es reicht! Es reicht nach 
diesen wiederholten Aufmärschen. Der Staat muss jetzt konsequent gegen jene 
islamitische und den Hamas-Terror unterstützende Kräfte durchgreifen, die unsere 
freiheitlich demokratische Grundordnung verhöhnen und hierzulande ein System der 
Unfreiheit, vor dem viele zuvor aus ihren Herkunftsländern geflüchtet sind, zu errichten. 

Das schließt auch ein, Religionspolitik als Sicherheitspolitik zu begreifen und 
grundlegend den Einfluss ausländischer Mächte auf die hiesigen Moscheengemeinden 
und deren Finanzierung auf den Prüfstand zu stellen. Genauso sehen wir die 
muslimischen Gemeinden, die Imame und Gemeindevorsteher in ihrer Pflicht, alles in 
ihrer Macht stehende zu tun, ihre Gläubigen zu Frieden, Toleranz und der Einhaltung 
der hier geltenden Regeln und Gesetze aufzurufen sowie entschieden Antisemitismus 
zu verurteilen. Alles andere wäre ein Sündenfall, der wie im Islam auch für die anderen 
Weltreligionen gilt. 

Religionspolitik ist Sicherheitspolitik 
Zeigt der Staat Schwäche, Schweigen weiter muslimische Verbände und säkulare 
Muslime in diesem Land, begünstigen sie ein weiteres Erstarken rechter, populistischer 
und radikaler islamistischer Kräfte und schlimmstenfalls Gewalt gegen hier lebenden 
Juden und Jüdinnen und schließlich die ganze Bevölkerung. 

Avichai ApelDie Orthodoxe Rabbinerkonferenz Deutschland (ORD) umfasst 
55 Mitglieder. Das Rabbinat für Deutschland mit Sitz in Köln wurde 2003 als 
Organ des Zentralrates der Juden gegründet mit dem Ziel, sich für das 
jüdische Leben sowie Erhalt jüdischer Tradition und Vorschriften hierzulande 
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einzusetzen. An der Spitze stehen Rabbiner Avichai Apel (Frankfurt), Zsolt 
Balla (Leipzig) und Yehuda Pushkin (Stuttgart).weitere Beiträge
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https://www.theeuropean.de/oliver-stock/der-antisemitismus-ist-politisch-korrekt-geworden/

Autor Oliver Stock | 07.11.2023 

„Der Antisemitismus ist politisch korrekt geworden“ 

Pinchas Goldschmidt ist als Chef der Europäischen Rabbinerkonferenz, der 
oberste jüdische Geistliche in Europa. In Rom hat er sich diese Woche mit dem 
Papst getroffen, um über Wege zu beraten, wie die Geiseln der Hamas befreit 
werden können. Anschließend hat er in Rom dem Geschäftsführer der Münchner 
Sicherheitskonferenz Benedikt Franke den Rabbiner Moshe Rosen Preis für den 
Frieden verliehen. Der Antisemitismus ist ein Virus, sagt er. Israel alles andere als 
eine Besatzungsmacht, Gaza müsse ein freies Land werden und Annalena 
Baerbock hat nicht geliefert. 
Das Gespräch führte Oliver Stock. 

Interview mit Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt. 
Herr Oberrabbiner, wie haben sie den 7. Oktober erlebt?

Ich war in Jerusalem. Es war nicht nur Sabbat, es war Simchat Tora, der Tag, an dem 
man die Bibellesung abschließt und wieder mit der Schöpfungsgeschichte anfängt. Da 
wird getanzt und gesungen. Nachdem wir am Morgen in die Synagoge gekommen 
waren, mussten wir das Gebet fünfmal unterbrechen, um in die Luftschutzkeller zu 
fliehen. Nur bruchstückhaft haben wir erfahren, was an der Grenze zu Gaza los ist. Das 
ganze Ausmaß des Terrors haben wir erst am Abend gewusst. 
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Da hat jedes Sicherheitssystem versagt?

Die Regierung hat versagt, der Geheimdienst hat versagt, die Armee hat versagt. Das 
war ein totaler Kollaps des Staates. Was Israel gerettet hat, waren die Bürgerinnen und 
Bürger, die sich aufmachten, um zu helfen. Meine Schwiegertochter hat in ihrer kleinen 
Küche 600 Mahlzeiten am Tag zubereitet, um Soldaten zu versorgen. Ich bin sicher, 
dass diese Katastrophe ein politisches Erdbeben nach sich zieht. Auf der einen Seite 
war es eben eine Katastrophe, auf der anderen ist Israel vereint wie nie zuvor. Im 
Moment werden keine Anschuldigungen gemacht, aber danach werden 
alle Verantwortlichen abdanken müssen. 

Der Staat Israel verspricht den jüdischen Bürgern, dass sie nie wieder Angst 
haben müssen. Dieses Versprechen hat der Staat gebrochen.

Ja. Das ist ein Sozialkontrakt zwischen Regierung, Bürgern und den Diaspora-
Gemeinden. Und der wurde gebrochen. Es muss einen neuen Kontrakt geben. Es wird 
sich sehr vieles ändern. Jeder weiß, dass es so nicht weitergeht. 

Sie waren gerade beim Papst. Worum ging es da?

Der Papst hat in den vergangenen Tagen immer wieder von der Tragödie gesprochen, 
die jetzt im Heiligen Land passiert. Er hat auch von der Notwendigkeit gesprochen, die 
Geiseln freizulassen. Wir haben über verschiedene Ideen beraten, wie sich das 
beschleunigen ließe. Ich habe darüber hinaus dem Heiligen Vater einen Brief der 
Angehörigen der Geiseln überreicht, in dem sie ihn bitten, sich für die Geiseln 
einzusetzen. Der Papst hat auch zu den antisemitischen Demonstrationen in Europa 
Stellung genommen. Es ist nicht die erste Begegnung für mich mit ihm 

Sie kennen sich gut?

Ich glaube, wir sind uns schon sechsmal begegnet. Das letzte Mal war ich allein mit ihm 
und wir sprachen über die Frage, ob Putin Atomwaffen einsetzen wird . . . 

Sie treffen sich immer, wenn es Kriege gibt.

Leider. Die Welt ist gefährlicher geworden. 

Haben Sie den Eindruck, dass diese Treffen zu konkreten Initiativen führen?

Der Pabst ist erstens die moralische Stimme in der Welt, zweitens hat er auch 
diplomatische Kanäle zu verschiedenen religiösen Autoritäten. Auch vom Islam. 

Haben Sie als Oberrabbiner auch einen Draht zu Vertretern des Islam?

Haben wir auch. Aber nicht immer auf dem gleichen Niveau. 

Sie sind vor zwei Jahren als Oberrabbiner aus Moskau geflohen, wo sie das 
Regime nicht mehr haben wollte, weil sie sich gegen den Ukraine-Krieg gewandt 
haben. Jetzt erleben Sie wieder antisemitische Einstellungen und 
Ausschreitungen in ihrem deutschen Exil. Wie kommt das bei ihnen an?
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Das ist ein typisches jüdisches Schicksal. 

Wir dachten, das sei vorbei.

Ist es eben nicht. Was wir jetzt sehen in Europa seit dem 7. Oktober sehen, ist, dass 
Antisemitismus wieder politisch korrekt geworden ist. Er steckt in der linken 
Freiheitsbewegung, er steckt in diesen ultraliberalen linken Kreisen, die die Mullahs im 
Iran und ihre ausführenden Organe unterstützen: Hisbollah und Hamas. Es gibt sogar 
Vertreter der LGBT-Community, die die Hamas unterstützen, obwohl sie wissen, dass 
wenn sie persönlich in Gaza ankommen würden, sie sofort dort für ihre Haltung bestraft 
würden. Das ist alles andere als logisch. Es ist so wie damals diejenigen in Europa und 
anderswo, die den Kommunismus unterstützt haben, ohne zu wissen, was wirklich in der 
Sowjetunion vorgeht. 

Es gibt in Deutschland eine Strömung des Antikolonialismus, die Israel als 
Besatzungsmacht bezeichnet. Können Sie das nachvollziehen?

20 Prozent der israelischen Bürger sind Araber, die sind integriert und gleichberechtigt. 
Israel war auch bereit sich von den besetzten Gebieten zu trennen. Das ist nicht 
zustande gekommen wegen des Terrorismus, der von Gaza ausgeht. Heute haben wir 
in Israel einen Konsens, dass ein nicht demokratischer palästinensischer Staat Israel 
gefährdet. Dafür haben wir teuer bezahlt. Wir wollen keine iranische Kolonie neben uns. 
Das ist lebensgefährlich. Es gab nie einen palästinensischen Staat. Das ganze Narrativ 
der Palästineser hat keine Überzeugungskraft. Aber auf der anderen Seite gilt: Kein 
Israeli möchte das Leben von zwei oder drei Millionen Palästinensern kontrollieren. Die 
Israelis wollen Sicherheit. Sie sind natürlich keine Besatzungsmacht. 

Aber ist es für sie erschütternd, dass Juden in Deutschland wieder zur Zielscheibe 
werden?

Antisemitismus ist ein Virus, mit dem wir seit tausenden von Jahren leben. Der Virus 
geht durch Mutationen. Solange die Welt religiös war, im Mittelalter, war der 
Antisemitismus auch religiös. Im dem Moment, in dem die Welt säkulär geworden ist, 
wurde der Antisemitismus auch säkulär. Der Staat Israel hat den Platz des einzelnen 
Juden seither übernommen. Er ist zur Zielscheibe geworden. Jetzt im Angesicht des 
Krieges sieht man, dass es in Wahrheit keine Unterschiede gibt, zwischen Anti-
Israelismus, Antizionismus und Antisemitismus. Das eine bringt automatisch das 
andere mit sich. Alles kommt zusammen. 

Wie bewerten sie die Haltung der deutschen Regierung gegenüber diesen anti-
israelischen Kreisen?

Die deutsche Regierung hat die jüdischen Gemeinden immer gut geschützt. Aber es gibt 
Unterschiede in den Bundesländern. In Bayern funktioniert das besser, in Berlin schaut 
man den Ausschreitungen gegen Juden länger zu mit dem Resultat, das 
Molotowcocktail gegen eine Synagoge geworfen werden. Besonders die Worte von 
Vizekanzler Robert Habeck waren sehr wichtig und auch die Position vom Kanzler. 

Sie nennen Habeck, Olaf Scholz, aber nicht die Außenministerin 
Annalena Baerbock.
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Wir hätten gern in der Uno, als es um den Krieg Israels gegen die Hamas ging, nicht nur 
eine Enthaltung Deutschlands gesehen, sondern eine Unterstützung. Das 
hat Baerbock nicht geleistet. 

Die Enthaltung dürfte in der deutschen Regierung abgestimmt gewesen sein. 
Auch der Kanzler wusste vorher davon.

Das ist möglich, ja. Falls die Zukunft eines jüdischen Staates deutsche Staatsräson 
ist, darf man sich als Deutscher nicht enthalten, wenn es darum geht diese Zukunft zu 
verteidigen. 

Was ist das eigentlich: Staatsräson?

Diesen Satz habe ich von ihrer ehemaligen Kanzlerin gehört. Ich glaube, der Satz meint 
etwas sehr Einfaches: Der Holocaust war ein Ergebnis der Schwäche des jüdischen 
Volkes, das ohne Staat existierte. Um einen weiteren Holocaust zu vermeiden, muss 
Deutschland alles unternehmen, um die Existenz Israels zu sichern. 

Es gibt Finanzströme von Deutschland an palästinensische Organisationen, und 
auch an muslimische in Deutschland. Soll das so weitergehen?

Nach dem Angriff auf die französische Zeitungsredaktion von Charly Hebdo hat die 
Europäische Rabbinerkonferenz ein Manifest erlassen, in dem wir über Sicherheit 
gesprochen haben. Es ging auch um die Finanzen von Organisationen, die den Terror 
fördern. Wir haben totale Transparenz der Finanzströme gefordert. Das ist bis heute 
nicht passiert. Natürlich ist die Unterstützung von Schulen in Palästina sinnvoll, wenn wir 
die Kontrolle über die Schulbücher haben, in denen bis heute Israelhass und 
Antisemitismus gelehrt werden. Das muss sich ändern und hier haben wir seit Jahren 
als Europäische Rabbinerkonferenz schon hingewiesen. Auch medizinische Hilfe ist gut. 
Aber auf der anderen Seite sehen wir, dass das Geld bei der Hamas angekommen ist, 
um Tunnel zu bauen und Raketen zu kaufen. 

Die Demonstranten sehen die Hamas als Widerstandskämpfer gegen eine 
israelische Besatzungsmacht.

Die Welt redet davon, dass Gaza besetzt ist. Gaza wurde 1967 im Sechs-Tage-Krieg 
besetzt, 2005 hat die israelische Regierung beschlossen, sich aus Gaza 
zurückzuziehen. Sie gingen und mit ihnen die 6000 Israelis, die dort lebten. Nachdem 
sie gegangen waren, wurden als erstes die Synagogen geschändet. Ein Jahr später kam 
die Hamas an die Macht. Und sie haben gesagt, wir akzeptieren die Existenz des 
Staates Israel nicht. Dann kamen die ersten Raketen aus Gaza, worauf Israel versuchte, 
die Grenzen zu kontrollieren. Bis zum 7. Oktober lautete die Politik von Israel, es ist 
möglich mit Hamas als Nachbarn zu leben oder zu überleben. Das hat sich jetzt völlig 
geändert. Die Frage ist jetzt, was passiert in Gaza am Tag nach Hamas? Wer 
übernimmt dort die Verantwortung? 

Haben Sie einen Vorschlag?

Es könnte die Uno sein. Oder es könnten ein paar arabische Staaten sein, Ägypten, 
Saudi-Arabien, die jemanden einsetzen.Wenn wir jetzt von einer Zukunft im Nahen 
Osten sprechen mit Israelis und Palästinensern nebeneinander, dann muss man sehen: 

161



Gaza hat keine Rohstoffe, Gaza hat Menschen, die müssen es machen. Die 
Palästinenser müssen ihr Leben und ihren Staat in Selbstbestimmung entwickeln. 

Sie selbst sind aus Moskau geflohen, weil sie den Krieg in der Ukraine nicht 
gutgeheißen haben. Kann man die Ukraine und Israel vergleichen? 

Russland hat das Recht von der Ukraine auf Selbstbestimmung in Frage gestellt. Das 
gleiche ist Israel passiert. Die Hamas will die Existenz eines jüdischen Staates nicht 
anerkennen. Der Unterschied ist: Russland ist eine Großmacht. Die Hamas ist ein 
Problem, aber keine Großmacht. Gott sei Dank. Allerdings steht hinter Hamas der Iran, 
der versucht, eine Atommacht zu werden. Das macht mir große Sorgen. 

Sehen sie angesichts des Krieges um Israel einen Riss, der durch die ganze Welt 
geht?

Seit dem 7. Oktober viel mehr als früher. Es gibt den Westen und den Islamismus mit 
Unterstützung von Russland und dem Iran. Der Kampf um unsere Lebensweise hat 
begonnen. 

Sie machen lauter politische Aussagen, dabei sind sie doch ein religiöser Führer, 
ist das eine gewohnte Rolle für sie?

Ja – ich war Oberrabbiner einer sehr großen Gemeinde. In Moskau. Ich musste von Zeit 
zu Zeit die Gemeinde schützen vor einem Land, das eine Tradition des Antisemitismus 
hat und weit weg von einer Demokratie ist. Heute bin ich als Präsident der europäischen 
Rabbinerkonferenz verpflichtet unsere Gemeinden zu schützen. Und das beinhaltet 
politische Aussagen. 

Wie soll es weitergehen?

Ich glaube, dass es zwei Möglichkeiten für Gaza gibt. Die eine ist: Aus Gaza wird ein 
freies demokratisches Land, das keine Gefahr für Israel darstellt. Oder Gaza muss von 
einem Palästinenserchef verwaltet werden, der von einer Gemeinschaft der arabischen 
Staaten unterstützt wird. 

Ist so eine Figur in Sicht?

Ich kenne niemanden. 

Oliver StockOliver Stock (Kürzel: oli) ist Chefredakteur 
von „The European“ und verantwortlich für den ebenfalls in der WEIMER 
MEDIA GROUP erscheinenden „WirtschaftsKurier“. Er leitet den Newsroom 
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der Gruppe, von wo aus auch Partner-Medien wie „Focus online“ beliefert 
werden. Der studierte Volkswirt und Historiker sowie Autor mehrerer Bücher 
und Blogger (https://einbisschenbesser.de/) kennt die Welt der Politik, der 
Wirtschaft und der Unternehmen von beiden Seiten: Als Journalist arbeitete 
der 1965 in Hannover geborene Stock bei den verschiedensten Medien, 
zuletzt als Chefredakteur von Handelsblatt Online. Er hat aber auch viele 
Jahre seines Berufslebens „auf der anderen Seite des Schreibtischs“ 
verbracht: als Sprecher in der Politik und von Konzernen.weitere Beiträge

Pinchas GoldschmidtPinchas Goldschmidt ist 
Präsident der Europäischen Rabbiner CER. Der in Zürich geborene und im 
Exil befindliche Goldschmidt amtierte bis zum Ausbruch des Ukraine Krieges 
als Oberrabbiner von Moskau. Als Europäisches Rabbinat vertritt die 
ursprüngliche 1956 in Großbritannien gegründete CER rund 1000 Mitglieder 
und 800 aktive Rabbiner von Dublin bis Wladiwostok und damit die größten 
jüdischen Gemeinden Europas. Die von ihrem Hauptsitz in München 
operierende CER tritt für die religiösen Rechte der Juden in Europa ein. Sie 
engagiert sich zudem für Religionsfreiheit und den interreligiösen Dialog mit 
anderen Glaubensrichtungen, um so einer wachsenden Radikalisierung in 
Politik und Gesellschaft entgegenzutreten, Antisemitismus und politisch sowie 
religiös motivierten Extremismus besser zu bekämpfen und die Sicherheit der 
hiesigen Religionsgemeinschaften zu erhöhen.weitere Beiträge
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Publication: focus.de 
Date: 7 November 2023 

https://www.focus.de/politik/deutschland/aufruf-der-rabbinerkonferenz-es-reicht-die-gastfreundschaft-
wird-hierzulande-schamlos-missbraucht_id_240437811.html

Aufruf der deutschen Rabbinerkonferenz 

„Es reicht! Die Gastfreundschaft wird hierzulande schamlos missbraucht“ 

Teilen 

IMAGO/Olaf Schuelke Pro-Palästina Demonstration vom 4. November in Berlin mit über 8.000 Teilnehmern 

Avichai Apel, Zsolt Balla, Yehuda Puskin 

Dienstag, 07.11.2023, 20:06 

Der Vorstand der Orthodoxen Rabbinerkonferenz Deutschland (ORD) verurteilt die islamistischen Aufmärsche in Essen 

und Berlin und fordert neben einer Null-Toleranzpolitik des Staates auch die Gemeindevorsteher und Imame 

muslimischer Gemeinden stärker in die Pflicht zu nehmen. Die Rabbiner Avichai Apel (Frankfurt), Zsolt Balla (Leipzig) 

und Yehuda Pushkin (Stuttgart) haben einen Appell verfasst. 

Es ist zutiefst beängstigend und beschämend zu sehen, wie Tausende von vornehmlich hier lebenden Muslime und 

weiteren irrlichternden Unterstützern sich unter dem Vorwand pro-palästinensischer und zutiefst antisemitischer 

Demonstrationen mit islamistischen Extremisten und der Terrororganisation Hamas solidarisieren, die Juden und den 

Staat Israel vernichten wollen, den Rechtsstaat grob missachten und in einem System, das ihnen Freiheit gewährt, mit 

ihrer gefährlichen Gesinnung unverhohlen für ein Leben in Unfreiheit eintreten. 

So wird nicht nur die Gastfreundschaft hierzulande schamlos missbraucht. Dieses Parallelsystem an Unterstützern des 

Hamas-Terrors und islamistischen Extremismus gefährdet nicht nur die Sicherheit und Freiheit der hier lebenden 

Jüdinnen und Juden, sondern von uns allen. 

Sie treten für Unfreiheit ein 
Für jeden freiheitsliebenden Menschen in unserem Land und für die Millionen bei uns lebenden säkularen Muslime 

kann das nur ein Albtraum sein. Es reicht! Es reicht nach diesen wiederholten Aufmärschen. Der Staat muss jetzt 

konsequent gegen jene islamistischen und den Hamas-Terror unterstützende Kräfte durchgreifen, die unsere 
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freiheitlich-demokratische Grundordnung verhöhnen und hierzulande ein System der Unfreiheit, vor dem viele zuvor 

aus ihren Herkunftsländern geflüchtet sind, zu errichten versuchen. 

Das schließt auch ein, Religionspolitik als Sicherheitspolitik zu begreifen und grundlegend den Einfluss ausländischer 

Mächte auf die hiesigen Moscheengemeinden und deren Finanzierung auf den Prüfstand zu stellen. Genauso sehen 

wir die muslimischen Gemeinden, die Imame und Gemeindevorsteher in ihrer Pflicht, alles in ihrer Macht stehende zu 

tun, ihre Gläubigen zu Frieden, Toleranz und der Einhaltung der hier geltenden Regeln und Gesetze aufzurufen sowie 

entschieden Antisemitismus zu verurteilen. Alles andere wäre ein Sündenfall, der wie im Islam auch für die anderen 

Weltreligionen gilt. 

Religionspolitik ist Sicherheitspolitik 
Zeigt der Staat Schwäche, schweigen weiter muslimische Verbände und säkulare Muslime in diesem Land, begünstigen 

sie ein weiteres Erstarken rechter, populistischer und radikaler islamistischer Kräfte und schlimmstenfalls Gewalt 

gegen hier lebenden Juden und Jüdinnen und schließlich die ganze Bevölkerung. 

Über die Autoren 
Die Orthodoxe Rabbinerkonferenz Deutschland (ORD) umfasst 55 Mitglieder. Das Rabbinat für Deutschland mit Sitz in 

Köln wurde 2003 als Organ des Zentralrates der Juden gegründet, mit dem Ziel, sich für das jüdische Leben sowie 

Erhalt jüdischer Tradition und Vorschriften hierzulande einzusetzen. An der Spitze stehen Rabbiner Avichai Apel 

(Frankfurt), Zsolt Balla (Leipzig) und Yehuda Pushkin (Stuttgart). 

 Lesen Sie auch: Analyse von Ulrich Reitz - Juden-Hass auf unseren Straßen erreicht den kritischen Punkt - die 

Kanzler-Fallhöhe

Das Original zu diesem Beitrag "„Es reicht! Die Gastfreundschaft wird hierzulande schamlos missbraucht“" stammt 

von The European. 
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Papst verurteilt Antisemitismus und 
betont Nähe zum Judentum
7. November 2023 in Weltkirche 

Franziskus in Ansprache bei Begegnung mit Europäischer Rabbinerkonferenz um 

Präsident Goldschmidt: Gläubige müssen Brüderlichkeit aufbauen und Wege der 

Versöhnung öffnen

Vatikanstadt (kath.net/KAP) Papst Franziskus hat Antisemitismus verurteilt. In einer Rede 

an Mitglieder der Europäischen Rabbinerkonferenz am Montag im Vatikan betonte der Papst 

zudem die Nähe von Christen- und Judentum. So sei der Dialog der beiden Religionen kein 

interreligiöser, sondern vielmehr ein familiärer. "Jesus wurde als Jude geboren und hat als 

solcher gelebt; er selbst ist der erste Garant für das jüdische Erbe innerhalb des 

Christentums", heißt es in der Ansprache. Christen bräuchten das Judentum, um sich selbst 

besser zu verstehen. Beide religiösen Traditionen seien eng miteinander verbunden. 

Gleich zu Beginn der Rede ging Franziskus auf den Krieg zwischen radikalislamischer 

Hamas und Israel ein. "Wieder einmal sind Gewalt und Krieg in diesem vom Allerhöchsten 

gesegneten Land aufgeflammt, das ständig von der Niedertracht des Hasses und dem 
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tödlichen Lärm der Waffen heimgesucht zu werden scheint", so der Papst. "Und 

besorgniserregend ist die Verbreitung antisemitischer Äußerungen, die ich entschieden 

verurteile." In dieser Zeit der Zerstörung seien die Gläubigen aufgerufen, Brüderlichkeit 

aufzubauen und Wege der Versöhnung zu öffnen, heißt es weiter. 

Franziskus trug die Rede nicht selbst vor, sondern ließ sie verteilen. Wie ein Teilnehmer 

gegenüber der Nachrichtenagentur Kathpress in Rom berichtete, begründete der Papst dies 

damit, dass es ihm gesundheitlich nicht gut gehe. Besorgniserregend sei der Zustand von 

Franziskus aber nicht. Der 86-Jährige habe jeden Teilnehmenden persönlich begrüßt und 

dabei auch gescherzt. 

Die CER als europäisches Rabbinat vertritt nach eigenen Angaben rund 1.000 Mitglieder und 

800 aktive orthodoxe Rabbiner. Kürzlich hatte die Konferenz ihren Hauptsitz nach München 

verlegt. Als Aufgabe sieht die CER das Eintreten für die religiösen Rechte von Juden in 

Europa sowie das Engagement für Religionsfreiheit und den interreligiösen Dialog. Präsident 

der CER ist seit 2011 der ehemalige Oberrabbiner von Moskau, Pinchas Goldschmidt, der 

derzeit im Exil lebt. 

Copyright 2023 Katholische Presseagentur KATHPRESS, Wien, Österreich 

(www.kathpress.at) Alle Rechte vorbehalten 

Foto: Archivbild 
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Jews all over the world are going through difficult times: “Here lives a Jew”  
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Pinchas Goldschmidt im Interview 

„Das hat Baerbock nicht geleistet“ - Europas höchster Rabbiner rechnet ab 

Teilen 

Judith Wagner Pinchas Goldschmidt: "Falls die Zukunft eines jüdischen Staates deutsche Staatsräson ist, darf man sich 

als Deutscher nicht enthalten, wenn es darum geht, diese Zukunft zu verteidigen". 

 Autor Oliver Stock

Mittwoch, 08.11.2023, 17:28 

Pinchas Goldschmidt ist als Chef der europäischen Rabbinerkonferenz der oberste jüdische Geistliche in Europa. Im 

Gespräch mit unserem Partner „The European“ erklärt er, warum Israel alles andere als eine Besatzungsmacht ist, 

welche Optionen er für Gaza sieht und warum Annalena Baerbock ihn enttäuscht hat. 

Herr Oberrabbiner, wie haben Sie den 7. Oktober erlebt?

Pinchas Goldschmidt: Ich war in Jerusalem. Es war nicht nur Sabbat, es war Simchat Tora, der Tag, an dem man die 

Bibellesung abschließt und wieder mit der Schöpfungsgeschichte anfängt. Da wird getanzt und 

gesungen. Nachdem wir am Morgen in die Synagoge gekommen waren, mussten wir das Gebet fünfmal unterbrechen, 

um in die Luftschutzkeller zu fliehen. Nur bruchstückhaft haben wir erfahren, was an der Grenze zu Gaza los ist. Das 

ganze Ausmaß des Terrors haben wir erst am Abend gewusst. 

Da hat jedes Sicherheitssystem versagt?

Goldschmidt: Die Regierung hat versagt, der Geheimdienst hat versagt, die Armee hat versagt. Das war ein totaler 

Kollaps des Staates. Was Israel gerettet hat, waren die Bürgerinnen und Bürger, die sich aufmachten, um zu helfen. 

Meine Schwiegertochter hat in ihrer kleinen Küche 600 Mahlzeiten am Tag zubereitet, um Soldaten zu versorgen. 
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Anzeige
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Ich bin sicher, dass diese Katastrophe ein politisches Erdbeben nach sich zieht. Auf der einen Seite war es eben eine 

Katastrophe, auf der anderen ist Israel vereint wie nie zuvor. Im Moment werden keine Anschuldigungen gemacht, 

aber danach werden alle Verantwortlichen abdanken müssen. 

„Es wird sich sehr vieles ändern. Jeder weiß, dass es 

so nicht weitergeht“ 
Der Staat Israel verspricht den jüdischen Bürgern, dass sie nie wieder Angst haben müssen. Dieses 

Versprechen hat der Staat gebrochen.

Goldschmidt: Ja. Das ist ein Sozialkontrakt zwischen Regierung, Bürgern und den Diaspora-Gemeinden. Und der 

wurde gebrochen. Es muss einen neuen Kontrakt geben. Es wird sich sehr vieles ändern. Jeder weiß, dass es so nicht 

weitergeht. 

Sie haben vor Kurzem den Papst in Rom besucht. Worum ging es da?

Goldschmidt: Der Papst hat in den vergangenen Tagen immer wieder von der Tragödie gesprochen, die jetzt im 

Heiligen Land passiert. Er hat auch von der Notwendigkeit gesprochen, die Geiseln freizulassen. Wir haben über 

verschiedene Ideen beraten, wie sich das beschleunigen ließe. 

Ich habe darüber hinaus dem Heiligen Vater einen Brief der Angehörigen der Geiseln überreicht, in dem sie ihn 

bitten, sich für die Geiseln einzusetzen. Der Papst hat auch zu den antisemitischen Demonstrationen in 

Europa Stellung genommen. Es ist nicht die erste Begegnung für mich mit ihm 

Sie kennen sich gut?

Goldschmidt: Ich glaube, wir sind uns schon sechsmal begegnet. Das letzte Mal war ich allein mit ihm und wir 

sprachen über die Frage, ob Putin Atomwaffen einsetzen wird . . . 

Sie treffen sich immer, wenn es Kriege gibt.

Goldschmidt: Leider. Die Welt ist gefährlicher geworden. 

Haben Sie den Eindruck, dass diese Treffen zu konkreten Initiativen führen?

Goldschmidt: Der Papst ist erstens die moralische Stimme in der Welt, zweitens hat er auch diplomatische Kanäle zu 

verschiedenen religiösen Autoritäten. Auch vom Islam.  

Haben Sie als Oberrabbiner auch einen Draht zu Vertretern des Islam?

Goldschmidt: Haben wir auch. Aber nicht immer auf dem gleichen Niveau. 

„Antisemitismus ist wieder politisch korrekt 

geworden“ 
Sie sind vor zwei Jahren als Oberrabbiner aus Moskau geflohen, wo sie das Regime nicht mehr haben wollte, 

weil Sie sich gegen den Ukraine-Krieg gewandt haben. Jetzt erleben Sie wieder antisemitische Einstellungen 

und Ausschreitungen in ihrem deutschen Exil. Wie kommt das bei Ihnen an?

Goldschmidt: Das ist ein typisches jüdisches Schicksal. 

Wir dachten, das sei vorbei.

Goldschmidt: Ist es eben nicht. Was wir jetzt sehen in Europa seit dem 7. Oktober ist, dass Antisemitismus wieder 

politisch korrekt geworden ist. Er steckt in der linken Freiheitsbewegung, er steckt in diesen 

ultraliberalen linken Kreisen, die die Mullahs im Iran und ihre ausführenden Organe unterstützen: Hisbollah und 

Hamas. 

Es gibt sogar Vertreter der LGBT-Community, die die Hamas unterstützen, obwohl sie wissen, dass wenn sie persönlich 

in Gaza ankommen würden, sie sofort dort für ihre Haltung bestraft würden. Das ist alles andere als logisch. Es ist so 

wie damals bei denjenigen in Europa und anderswo, die den Kommunismus unterstützt haben, ohne zu wissen, was 

wirklich in der Sowjetunion vorgeht. 

„Kein Israeli möchte das Leben von zwei oder drei 

Millionen Palästinensern kontrollieren“ 
Es gibt in Deutschland eine Strömung des Antikolonialismus, die Israel als Besatzungsmacht bezeichnet. 

Können Sie das nachvollziehen?

Goldschmidt: 20 Prozent der israelischen Bürger sind Araber, die sind integriert und gleichberechtigt. Israel war auch 

bereit sich von den besetzten Gebieten zu trennen. Das ist nicht zustande gekommen wegen des Terrorismus, der von 

Gaza ausgeht. 

Heute haben wir in Israel einen Konsens, dass ein nicht-demokratischer palästinensischer Staat Israel gefährdet. Dafür 

haben wir teuer bezahlt. Wir wollen keine iranische Kolonie neben uns. Das ist lebensgefährlich. Es gab nie einen 

palästinensischen Staat. Das ganze Narrativ der Palästineser hat keine Überzeugungskraft. 
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Aber auf der anderen Seite gilt: Kein Israeli möchte das Leben von zwei oder drei Millionen Palästinensern 

kontrollieren. Die Israelis wollen Sicherheit. Sie sind natürlich keine Besatzungsmacht. 

Aber ist es für Sie erschütternd, dass Juden in Deutschland wieder zur Zielscheibe werden?

Goldschmidt: Antisemitismus ist ein Virus, mit dem wir seit Tausenden von Jahren leben. Der Virus geht durch 

Mutationen. Solange die Welt religiös war, im Mittelalter, war der Antisemitismus auch religiös. Im dem Moment, in 

dem die Welt säkular geworden ist, wurde der Antisemitismus auch säkular. Der Staat Israel hat den Platz des 

einzelnen Juden seither übernommen. Er ist zur Zielscheibe geworden. 

Jetzt im Angesicht des Krieges sieht man, dass es in Wahrheit keine Unterschiede gibt zwischen Anti-Israelismus, 

Antizionismus und Antisemitismus. Das eine bringt automatisch das andere mit sich. Alles kommt zusammen. 

„Das hat Baerbock nicht geleistet“ 
Wie bewerten Sie die Haltung der deutschen Regierung gegenüber diesen anti-israelischen Kreisen?

Goldschmidt: Die deutsche Regierung hat die jüdischen Gemeinden immer gut geschützt. Aber es gibt Unterschiede in 

den Bundesländern. In Bayern funktioniert das besser, in Berlin schaut man den Ausschreitungen gegen Juden länger 

zu mit dem Resultat, dass Molotow-Cocktails gegen eine Synagoge geworfen werden. Besonders die Worte von 

Vizekanzler Robert Habeck waren sehr wichtig und auch die Position vom Kanzler.  

Sie nennen Habeck, Olaf Scholz, aber nicht die Außenministerin Annalena Baerbock.

Goldschmidt: Wir hätten gern in der UNO, als es um den Krieg Israels gegen die Hamas ging, nicht nur eine 

Enthaltung Deutschlands gesehen, sondern eine Unterstützung. Das hat Baerbock nicht geleistet. 

Die Enthaltung dürfte in der deutschen Regierung abgestimmt gewesen sein. Auch der Kanzler wusste vorher 

davon.

Goldschmidt: Das ist möglich, ja. Falls die Zukunft eines jüdischen Staates deutsche Staatsräson ist, darf man sich als 

Deutscher nicht enthalten, wenn es darum geht, diese Zukunft zu verteidigen. 

Was ist das eigentlich: Staatsräson?

Goldschmidt: Diesen Satz habe ich von Ihrer ehemaligen Kanzlerin gehört. Ich glaube, der Satz meint etwas sehr 

Einfaches: Der Holocaust war ein Ergebnis der Schwäche des jüdischen Volkes, das ohne Staat existierte. Um einen 

weiteren Holocaust zu vermeiden, muss Deutschland alles unternehmen, um die Existenz Israels zu sichern. 

Es gibt Finanzströme von Deutschland an palästinensische Organisationen und auch an muslimische in 

Deutschland. Soll das so weitergehen?

Goldschmidt: Nach dem Angriff auf die französische Zeitungsredaktion von Charly Hebdo hat die Europäische 

Rabbinerkonferenz ein Manifest erlassen, in dem wir über Sicherheit gesprochen haben. Es ging auch um die Finanzen 

von Organisationen, die den Terror fördern. Wir haben totale Transparenz der Finanzströme gefordert. Das ist bis 

heute nicht passiert. 

Natürlich ist die Unterstützung von Schulen in Palästina sinnvoll, wenn wir die Kontrolle über die Schulbücher haben, in 

denen bis heute Israelhass und Antisemitismus gelehrt werden. Das muss sich ändern und hierauf haben wir seit 

Jahren als Europäische Rabbinerkonferenz schon hingewiesen. Auch medizinische Hilfe ist gut. Aber auf der anderen 

Seite sehen wir, dass das Geld bei der Hamas angekommen ist, um Tunnel zu bauen und Raketen zu kaufen. 

„Die Frage ist jetzt, was passiert in Gaza am Tag 

nach Hamas?“ 
Die Demonstranten sehen die Hamas als Widerstandskämpfer gegen eine israelische Besatzungsmacht.

Goldschmidt: Die Welt redet davon, dass Gaza besetzt ist. Gaza wurde 1967 im Sechs-Tage-Krieg besetzt, 2005 hat die 

israelische Regierung beschlossen, sich aus Gaza zurückzuziehen. Sie gingen und mit ihnen die 6000 Israelis, die dort 

lebten. Nachdem sie gegangen waren, wurden als erstes die Synagogen geschändet. Ein Jahr später kam die Hamas an 

die Macht. Und sie haben gesagt, wir akzeptieren die Existenz des Staates Israel nicht. 

Dann kamen die ersten Raketen aus Gaza, worauf Israel versuchte, die Grenzen zu kontrollieren. Bis zum 7. Oktober 

lautete die Politik von Israel, es ist möglich mit Hamas als Nachbarn zu leben oder zu überleben. Das hat sich jetzt 

völlig geändert. Die Frage ist jetzt, was passiert in Gaza am Tag nach Hamas? Wer übernimmt dort die Verantwortung? 

Haben Sie einen Vorschlag?

Goldschmidt: Es könnte die UNO sein. Oder es könnten ein paar arabische Staaten sein, Ägypten, Saudi-Arabien, die 

jemanden einsetzen. Wenn wir jetzt von einer Zukunft im Nahen Osten sprechen mit Israelis und Palästinensern 

nebeneinander, dann muss man sehen: Gaza hat keine Rohstoffe, Gaza hat Menschen, die müssen es machen. Die 

Palästinenser müssen ihr Leben und ihren Staat in Selbstbestimmung entwickeln. 

Sie selbst sind aus Moskau geflohen, weil sie den Krieg in der Ukraine nicht gutgeheißen haben. Kann man die 

Ukraine und Israel vergleichen? 

Goldschmidt: Russland hat das Recht der Ukraine auf Selbstbestimmung in Frage gestellt. Das gleiche ist Israel 

passiert. Die Hamas will die Existenz eines jüdischen Staates nicht anerkennen. Der Unterschied ist: Russland ist eine 

Großmacht. Die Hamas ist ein Problem, aber keine Großmacht. Gott sei Dank. Allerdings steht hinter Hamas der Iran, 

der versucht, eine Atommacht zu werden. Das macht mir große Sorgen. 
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„Ich glaube, dass es zwei Möglichkeiten für Gaza 

gibt“ 
Sehen Sie angesichts des Krieges um Israel einen Riss, der durch die ganze Welt geht?

Goldschmidt: Seit dem 7. Oktober viel mehr als früher. Es gibt den Westen und den Islamismus mit Unterstützung von 

Russland und dem Iran. Der Kampf um unsere Lebensweise hat begonnen. 

Sie machen lauter politische Aussagen, dabei sind Sie doch ein religiöser Führer. Ist das eine gewohnte Rolle 

für sie?

Goldschmidt: Ja – ich war Oberrabbiner einer sehr großen Gemeinde. In Moskau. Ich musste von Zeit zu Zeit die 

Gemeinde schützen vor einem Land, das eine Tradition des Antisemitismus hat und weit weg von einer Demokratie ist. 

Heute bin ich als Präsident der europäischen Rabbinerkonferenz verpflichtet unsere Gemeinden zu schützen. Und das 

beinhaltet politische Aussagen. 

Wie soll es weitergehen?

Goldschmidt: Ich glaube, dass es zwei Möglichkeiten für Gaza gibt. Die eine ist: Aus Gaza wird ein freies 

demokratisches Land, das keine Gefahr für Israel darstellt. Oder Gaza muss von einem Palästinenserchef 

verwaltet werden, der von einer Gemeinschaft der arabischen Staaten unterstützt wird. 

Ist so eine Figur in Sicht?

Goldschmidt: Ich kenne niemanden. 

Das Original zu diesem Beitrag "„Das hat Baerbock nicht geleistet“ - Europas höchster Rabbiner rechnet ab" stammt 

von The European. 
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https://www.faz.net/aktuell/politik/inland/schutzvorkehrungen-bei-juedischen-einrichtungen-am-9-
november-19299560.html

JAHRESTAG DER REICHSPOGROME: 

Polizei erhöht den Schutz jüdischer Einrichtungen
 VON LAURA GABLER

 -AKTUALISIERT AM 08.11.2023-22:31 

Seit dem Hamas-Angriff auf Israel häufen sich in Deutschland antisemitische Vorfälle. 
Am Gedenktag für die Opfer der Reichspogrome nimmt die Polizei jüdischen 
Einrichtungen noch mehr in den Fokus.
3 Min.

Am 9. November 1938 riefen die Nationalsozialisten dazu auf, jüdische Geschäfte und 
Synagogen zu zerstören. Mit der Reichspogromnacht erreichte die Judenverfolgung eine 
neue Dimension. In ganz Deutschland brannten Synagogen, Geschäfte wurden geplündert 
und zerstört, Jüdinnen und Juden misshandelt, willkürlich verhaftet und ermordet. Seit dem 
Angriff der Hamas am 7. Oktober auf Israel zeigen sich Antisemiten wieder vermehrt offen 
auf der Straße. 

Laura Gabler 
Volontärin.

„In den jüdischen Gemeinden in Deutschland sind die Menschen ängstlich und verzweifelt. 
Die Eltern überlegen sich jeden Tag neu, ob sie ihre Kinder in die jüdischen Schulen 
schicken“, sagt Gady Gronich. Er nimmt als Generalsekretär der Europäischen Rabbiner-
Konferenz seit einigen Jahren an der Münchner Sicherheitskonferenz teil, um für die 
Situation der Juden zu sensibilisieren. Mit dem Gedenktag am Donnerstag ist die 
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Sicherheitslage nochmals angespannter sein. Doch wie gut sind die jüdischen Einrichtungen 
in Deutschland an diesem Tag geschützt? 

„Ausreichend Schutz für jüdische Gemeinden kann man nie geben“, sagt Gronich, „aber die 
Polizei ist sich der angespannten Lage durchaus bewusst. Seit dem 7. Oktober gibt es viel 
mehr Polizeipräsenz vor jüdischen Gemeinden und Synagogen.“ Das bestätigt auch eine 
Umfrage der Deutschen Presse-Agentur unter den Landesinnenministerien. Einige wiesen 
darauf hin, dass die Schutzvorkehrungen der jüdischen Einrichtungen bereits nach dem 
Terrorüberfall der radikalislamischen Hamas auf Israel am 7. Oktober erhöht wurden. Die 
örtlichen Polizeistellen seien sich aber der besonderen Bedeutung des 9. November 
bewusst und stünden in engem Kontakt mit den jüdischen Gemeinden und Einrichtungen. 
Zu Details der Schutzkonzepte hielten sich die Ministerien allerdings bedeckt. 

Bereitschaftspolizei und Landeskriminalamt unterstützen

In Hessen berichtete das Landeskriminalamt, es würden bereits rund 400 jüdische oder von 
Juden genutzte Einrichtungen wie Museen, Kindergärten, Altenheime und Friedhöfe 
geschützt, sowohl offen als auch verdeckt. Hinweise auf konkrete Bedrohungen lägen 
derzeit nicht vor. Rund um den 9. November wurden aber „die Aufklärungsmaßnahmen 
verstärkt und in allen Polizeipräsidien mit Unterstützung der Bereitschaftspolizei 
zusätzliche Kräfte auf Grund der aktuellen Lage mobilisiert“. 

Auch in Nordrhein-Westfalen sei nach Mobilisierungsmaßnahmen der Hamas die 
Polizeipräsenz vor jüdischen Einrichtungen nochmal erhöht worden. In Hannover hieß es, 
Niedersachsens regionale Polizeibehörden seien sensibilisiert, um entsprechend den 
örtlichen Gegebenheiten „noch weitergehende Maßnahmen zu prüfen und mit höchster 
Priorität umzusetzen“. Ähnlich äußerte sich ein Sprecher der Polizei Bremen. 

Das Foto zeigt die zerstörten Fenster der Kieler Synagoge nach der Pogromnacht aus der 
Fotosammlung des Stadtarchivs Kiel :Bild: dpa

In Rheinland-Pfalz, im Saarland und in Sachsen-Anhalt wurde auf die Unterstützung durch andere 
Sicherheitsbehörden verwiesen, etwa die Bereitschaftspolizei, das Landeskriminalamt und das 
Bundeskriminalamt. In Sachsen teilte das Innenministerium mit: „Der 85. Jahrestag der 
Reichspogromnacht ist angesichts der aktuellen Lage ein besonders sensibler Tag. Dieser Bedeutung 
tragen wir durch ständige Lageanalysen, erhöhte polizeiliche Aufmerksamkeit und besondere 
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Schutzmaßnahmen Rechnung.“ In Thüringen sagte ein Sprecher der Landespolizeidirektion, der 9. 
November sei auch schon vor der Hamas-Attacke ein sensibler Tag gewesen. Bei der einen oder 
anderen Veranstaltung seien zusätzliche Standposten geplant. Aus Potsdam plant die Polizei mit 
„lageangepassten Maßnahmen“ für den Schutz jüdischer Einrichtungen. Man stehe auch dort mit 
jüdischen Gemeinden und Einrichtungen in Kontakt, allerdings gebe man aus einsatztaktischen 
Gründen geben wir keine Auskünfte und Sicherheitskonzepte. 

„Der Weg von verbalen zu physischen Angriffen ist nicht weit“

Gronich ist sich aber sicher, dass die Sicherheitsvorkehrung noch weiter erhöht werden 
müssten, denn „der Weg von verbalen zu physischen Angriffen ist nicht weit“. Auch der 
Terrorismusexperte Peter Neumann hatte zuletzt vor der gestiegenen Wahrscheinlichkeit 
von islamistischen Anschlägen in Deutschland gewarnt. In den vergangenen zehn Jahren sei 
„der Mythos des terroristischen Einzeltäters so normalisiert worden, dass sich viele 
vielleicht überlegen werden, auf eigene Faust loszuschlagen“, sagte Neumann am Mittwoch 
im Deutschlandfunk. Er könne sich vorstellen, dass das der „Modus Operandi“ gegen 
jüdische Einrichtung werde. 

Er forderte eine Priorisierung von Judenhass oder Israelfeindlichkeit bei der 
Sicherheitsbetrachtung. Alle Sicherheitsbehörden müssten sich dann intensiv auf dieses 
Phänomen konzentrieren. Wenn man in wenigen Jahren „nicht überwältigt sein möchte, 
dann muss man sich jetzt darauf konzentrieren, das ganz genau zu beobachten - sowohl auf 
der Straße als auch im Internet“. 

Quelle: FAZ.NET

185



Publication: focus.de 
Date: 9 November 2023 

https://www.focus.de/politik/deutschland/rabbiner-warnen-liste-zeigt-wie-viel-geld-deutschland-fuer-
palaestinenser-und-islam-gruppen-ausgibt_id_242403004.html

Rabbiner warnen:  

Liste zeigt, wie viel Geld Deutschland für Palästinenser und Islam-

Gruppen ausgibt 

Eman Helal/dpa/Archivbild Besucher sitzen am Tag der offenen Moschee in der Ditib-Zentralmoschee. 

 Autor Oliver Stock

Donnerstag, 09.11.2023, 17:35 

Eine Liste zeigt, wie islamische Vereine in Deutschland finanziell unterstützt werden. Es geht offiziell um Integrationskurse oder 

Aufklärung. Nach Meinung jüdischer Verbände ist nicht ausgeschlossen, dass das Geld auch zur Terrorunterstützung dient. Sie 

fordern mehr Transparenz.

Deutschland zahlt in diesem Jahr rund 150 Millionen Euro an Hilfsorganisationen der Palästinenser sowie an 

muslimische Vereine und islamische Gemeinden in Deutschland. Der Großteil des Geldes – 123 Millionen Euro – wird 

für Hilfe in den umkämpften palästinensischen Gebieten zur Verfügung gestellt, wobei das Auswärtige Amt von 

Ministerin Annalena Baerbock (Grüne) betont: „Mit der sorgfältigen Auswahl unserer erfahrenen internationalen 

Partner wird sichergestellt, dass sie unschuldige Zivilistinnen und Zivilisten in Not erreicht - und nicht die 

Terrororganisation Hamas.“ 

Jüdische Verbände befürchten Missbrauch des 

Geldes 
Ein kleinerer Teil des Geldes landet aus verschiedenen Töpfen bei Islamischen Organisationen in Deutschland, wobei 

nicht immer klar ist, wofür das Geld am Ende verwendet wird. Nach Meinung jüdischer Verbände kann in beiden Fällen 

nicht ausgeschlossen werden, dass auch Terroristen von der finanziellen Hilfe Deutschlands profitieren. 

Den deutschen Rabbinern als Vertreter der Juden in Deutschland sind deswegen diese Zahlungen ein Dorn im Auge. 

Nach einem Treffen haben sie dieser Woche gefordert, „grundlegend den Einfluss ausländischer Mächte auf die 

hiesigen Moscheengemeinden und deren Finanzierung auf den Prüfstand zu stellen. Es reicht nach diesen 

wiederholten Aufmärschen. Der Staat muss jetzt konsequent gegen jene islamitische und den Hamas-Terror 

unterstützende Kräfte durchgreifen, die unsere freiheitlich demokratische Grundordnung verhöhnen und hierzulande 

ein System der Unfreiheit, zu errichten. Das schließt auch ein, Religionspolitik als Sicherheitspolitik zu begreifen.“ 

Liste mit 44 Seiten zur deutschen Unterstützung 
Davon jedoch ist Deutschland weit entfernt. Es ist nicht nur seit Jahrzehnten eines der weltweit größten Geberländer 

für die Palästinenser, es ist auch bei der finanziellen Unterstützung islamischer Einrichtungen im eigenen Land 

großzügig, wie eine 44 Seiten lange Liste zeigt, die zuletzt 2017 aktualisiert worden ist und islamische Organisationen 

aufzählt, die Geld von Bund oder Ländern erhalten. 
00:20 / 00:20 

Die Liste entstand als Antwort der Bundesregierung auf eine Anfrage der Grünen im Bundestag. Die Fragesteller 

hatten festgestellt: „Der Einfluss ausländischer Staaten oder Parteien auf islamische Gemeinschaften in Deutschland ist 

immer wieder Gegenstand von Kontroversen.“ So gebe es „Beziehungen der Türkei, des Iran und von Saudi-Arabien 

zu islamischen Organisationen in Deutschland“. In Moscheegemeinden, in denen Anhängerinnen und Anhänger des 

Salafismus verkehren, lägen häufig Publikationen und Schriften, die deutsche Übersetzungen von Werken saudi-

arabischer Herkunft sind. 

40.000 Euro für das Bündnis islamischer Gemeinden 

in Deutschland 
Die Fragesteller wollten deswegen konkrete Details wissen und staunten nicht schlecht, als die Bundesregierung 

damals schließlich lieferte: Die Summen, die sie aufzählte, reichen von mehr als einer halben Millionen Euro an das 
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Muslimische Frauen- und Familienbildungswerk Köln für Integrationskurse über 200 000 Euro für die Beratung 

lesbischer, schwuler, bisexueller, trans, intergeschlechtlicher und queerer Menschen mit Fluchterfahrung bis zu 40.000 

Euro für das Bündnis islamischer Gemeinden in Deutschland, die „Angehörige gefährdeter Jugendlicher, Imame und 

weitere Schlüsselpersonen“ zeigen, wo die  Gefahren „sozialer Medien im Zusammenhang mit Rekrutierungsversuchen 

und Radikalisierung junger Menschen“ lauern. 

Manche islamischen Einrichtungen in Deutschland sind steuerrechtlich als gemeinnützige Organisationen anerkannt, 

sodass sie von den jeweiligen Vergünstigungen bei der Einkommensteuer, der Umsatzsteuer und der Grundsteuer 

profitieren. 

Einige der Organisationen, die Geld von Bund und Ländern bekommen, erhalten auch einen Teil ihrer Finanzierung aus 

dem Heimatland. „Unter bestimmten Voraussetzungen kann eine ausländische Finanzierung und Steuerung 

islamischer Vereine problematisch sein“, räumt die Bundesregierung damals ein. Auf detaillierte Nachfragen der 

Abgeordneten zog sich die Bundesregierung in ihren Antworten allerdings mehrmals zurück und betonte: „Die 

Beantwortung der Frage kann aus Gründen des Staatswohls nicht offen erfolgen.“ Dahinter steckt, dass deutsche 

Nachrichtendienste zu den Fragen über Erkenntnisse verfügen, die sie aber so heikel sind, dass sie sie öffentlich nicht 

mitteilen wollen. 

Grundsätzlich beurteilt haben die Kirchenrechtler Stefan Muckel und Lukas Hentzschel in einem Aufsatz für die 

Friedrich Ebert Stiftung die „Rechtlichen Möglichkeiten der Finanzierung muslimischen Lebens in Deutschland“. 

( https://library.fes.de/pdf-files/dialog/14198.pdf ) Sie stellen fest, das muslimische Verbände – genauso wie 

jüdische Gemeinschaften – zunächst zu Recht staatliche Zuwendungen erhalten. „Der Staat darf nicht Partei ergreifen 

für eine Religion oder Weltanschauung. 

"Staat kann Gemeinschaften von der Förderung 

ausschließen“ 
Infolgedessen darf er auch nicht den Inhalt einer Religion oder die religiösen Einstellungen seiner Bürger bewerten 

oder gar bestimmen“, schreiben die Autoren. „Da der Staat (…) nicht die Kompetenz hat, religiöse Inhalte zu bewerten, 

kann er sich gar nicht auf die bewusst einseitige Förderung beschränken – zum Beispiel nur des Christentums.“ Dann 

allerdings kommt eine interessante Einschränkung, die die Kirchenrechtler machen: Wenn es Warnungen gebe, dass 

eine Religionsgemeinschaft das Gemeinwohl gefährde, „dann kann der Staat durchaus in öffentlich wirksamer Weise 

einzelne Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften von der Förderung ausschließen.“ 

Genau auf diese Einschränkung zielen die Rabbiner ab. Sie bemängelnd die Intransparenz der Förderung. 

Die Europäische Rabbinerkonferenz hatte bereits 2015 nach dem Anschlag auf die französische Zeitungsredaktion 

von Charly Hebdo gefordert, die Finanzen von Organisationen, die den Terror fördern zu untersuchen. „Wir haben 

totale Transparenz der Finanzströme gefordert. Das ist bis heute nicht passiert“, sagt der Chef der Rabbinerkonferenz 

Pinchas Goldschmidt und fügt mit Blick auf die deutsche Haltung hinzu: Natürlich sei die Unterstützung von Schulen in 

Palästina sinnvoll, „wenn wir die Kontrolle über die Schulbücher haben, in denen bis heute Israelhass und 

Antisemitismus gelehrt werden“. Auch medizinische Hilfe sei gut. „Aber auf der anderen Seite sehen wir, dass das Geld 

bei der Hamas angekommen ist, um Tunnel zu bauen und Raketen zu kaufen.“  

Der Beitrag "Liste zeigt, wie viel Geld Deutschland für Palästinenser und Islam-Gruppen ausgibt" stammt von The 

European. 
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